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Während der Vegetationsperiode 1971 fiel in Schles­
wig-Holstein eine Krankheit an Ackerbohnen (Vicia
Jaba L.) auf, die bis dahin noch nicht aufgetreten oder 
wahrscheinlich nur nicht beachtet worden war. Unter­
suchungen ergaben, daß es sich dabei um die durch 
Botrytis fabae Sardifia hervorgerufene Schokoladen­
fleckenkrankheit (,.chocolate spot") handelte. Da die 
Krankheit bei uns bisher wenig bekannt geworden ist, 
erschien es angebracht, diesen bemerkenswerten Fall 
zum Anlaß für einen kurzen Bericht zu nehmen 
Seit der Erstbeschreibung des Erregers im Jah;e 1929 
(S a r d i fi a 1929) wurde diese Krankheit der Acker­
bohnen in vielen Gebieten der Erde nachgewiesen; in 
manchen - auch europäischen - ist sie von beachtlicher 
wirtschaftlicher Bedeutung. Ihre bis 1966 aus der Lite­
ratur ersichtliche Verbreitung geht aus einer vom Com­
monwealth Mycological Institute herausgegebenen 
"f!bersichtskarte hervor ( A n o nym 1966). Inzwischen 
hegen aus weiteren Ländern Berichte über ihr Auftre­
ten vor, so z.B. aus Rumänien (Pe r s  e c ä und B o b  e � 
1966), Dänemark (J0r g e n s e n  1967) und Iran (Kai-
, s e r  et al. 1967). Aus der Bundesrepublik gab es bisher 
'.3-uf diese Krankheit - außer den allgemeinen Angaben 
m dem Handbuch von Cr ü g e r  (1972) - nur die beiden 
Hinweise von B r e m e r ,  der im Rahmen einer kurz.en 
Abhandlung für die Praxis (1954 a) sowie eines aus­
führlicheren Sammelberichtes (1954 b) mitteilte, daß 
Befall durch Botrytis Jabae zumindest in Nordwest­
deutschland (Niederrhein, Ostfriesland) vorkäme, jedoch 
noch keine größeren Schäden verursacht habe. Mit 
Sicherheit war die Schokoladenfleckenkrankheit aber 
bereits zu dieser Zeit auch im Hamburger Raum vor­
�anden (S a u t  h o f.f 1972). Der demzufolge berech­
tigte Verdacht, daß Botrytis Jabae in Schleswig-Holstein 
ebenfalls schon seit Jahren vorkommt, wenn auch nicht 
so auffällig wie 1971, wird noch dadurch verstärkt daß 
der Pilz 1962 bei Greifswald nachgewiesen �urde 
( G r ü m m  e r  1963) und in Dänemark 1966 zwar be-
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sonders stark, aber wahrscheinlich bereits früher auf­
getreten ist ( J 0 r g e n  s e n 1967). 
Das ungewöhnlich starke Auftreten der Schokoladen­
fleckenkrankheit 1971 in Schleswig-Holstein war nicht 
nur im Nordosten des Landes, wo auf einer Fläche von 
etwa 100 ha Ackerbohnen angebaut wurden, festzu­
stellen. Auch im östlichen Hügelland und an der West­
küste kam es zu erheblichem Befall. Manche Bestände 
der für Futterzwecke - oft für den eigenen Betrieb -
angebauten Sorten 'Skladia', 'Herz Freya', 'Engl. Tau­
benbohne' und 'Frank Ackers Probe' wiesen zunächst 
einzelne Befallsherde auf, andere waren dagegen von 
Anfang an ziemlich gleichmäßig befallen. Die zu be­
obachtenden Symptome und der Verlauf der Krankheit 
waren je n_ach. den örtlichen Witterungsbedingun­gen unterschiedlich und entsprachen der in der Litera­
tur angegebenen Vielfalt (vgl. u. a. B r eme r 1954 
V a s i � 1966, Cr ü g e r  1972). Auf Blättern, Stengel� 
und Hulsen (auch Blütenstände kön en befallen wer­
den) zeigten sich anfangs meist spritzerartig verteilte 
rundliche! w�nige �illimeter große, schokoladenfarbige
Flecke, die sich bei langsamem Krankheitsverlauf nur 
allmählich ausbreiteten und dann häufig ein helles 
nekrotisches, leicht eingesunkenes Zentrum aufwiese� 
und von einem graugrünen oder rötlichen, meist er­
h'.3-benem Sa�m _umgrenzt waren. Bei günstigen Be­
dmgungen, wie sie offenbar 1971 in Schleswig-Holstein 
verbreitet vorkamen, entstanden aber oft schon inner­
halb weniger Tage ausgedehnte, graubraune Läsionen 
und .in kurzer .Zeit faulten Blätter und größere Stengel�partlen (Abb. 1). So geschädigte Pflanzen verloren die 
Blätter vorzeitig, und die Hülsen entwickelten sich nur 
kümmerlich oder gingen ebenfalls völlig zugrunde. Im 
Nordosten Schleswig-Holsteins angestellte Erhebungen 
über Ertragsverluste ergaben, daß bei frühem Befall 
(Anfang/Mitte Juli) Mindererträge von 30-40 O/o zu 
verzeichnen WB;ren. Spätbefall (Ende Juli/Anfang 
August) hatte m der Regel auf die Ausbildung der 
Hülsen wenig Einfluß; die Ertragseinbußen wurden auf 
5-10 °/o geschätzt.
Abb. 1. Symptome der Schokoladenflecken-Krankheit der Ackerbohnen bei akutem Verlauf an Blättern und Stengel. 
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Abb. 2. 'Botrytis fabae (Stamm 11642); Konidienträger (links) und Konidien (rechts) aus 8 Tage alter Kultur auf Bierwürze­
agar. Mikrokonidien (Mitte) aus 8 Wochen alter Kultur auf Luzernestengel (5 00: 1). 
Hinsichtlich der für eine Identifizierung brauchbaren 
morphologischen Merkmale wiesen Herkünfte des Er­
regers aus Schleswig-Holstein auf Naturmaterial und 
in Reinkultur auf verschiedenen Nährböden die bereits 
bekannte, beachtliche Variationsbreite auf. Wuchs und 
Färbung der Kolonien, Sklerotienbildung, Größe und 
Aufbau der Konidienträger sowie die Form und die 
mit 17-30 X 10-19 (im Durchschnitt 23 X 14) µ ermit­
telte Größe der Konidien (Abb. 2) stimmen jedoch mit 
den von anderen Autoren gegebenen Beschreibun­
gen gut überein (vgl. u. a. Sa r d i fi a 1929, B r e m e r
1954 b, M e n z i n  g e r  1966, E 11 i s 1971). In Reinkul­
tur wurden außerdem die in der Originaldiagnose von 
S a  r d i fi a (1929) und auch von E 11 i s (1971) nicht, 
hingegen bereits bei B r e m e r  (1954 b) erwähnten 
rundlichen, meist 3-4 µ großen Mikrokonidien festge­
stellt (vgl. Abb. 2, Mitte). Jedenfalls bestätigten die 
hiesigen Befunde erneut, daß B. iabae von dem weit­
verbreiteten, auch auf Vicia faba vorkommenden Grau­
schimmelpilz B. cinerea Pers. ex Pers. eindeutig zu 
unterscheiden ist (vgl. u. a. Diskussion bei B r e m e r 
1954 b). 
In einem orientierenden Infektionsversud1 wurde ein 
Isolat (Nr. 11 642) auf seine Pathogenität geprüft. An 
sehr weichen Pflanzen im Gewächshaus traten bei 
hoher relativer Luftfeuchte und Temperaturen um 
20° C bereits 24 Stunden nach Ubersprühen mit einer 
Konidiensuspension die ersten Symptome auf (vgl. 
Tu p e n e v i ch und K o tova 1962). Nach 3 Tagen 
waren ausgedehnte Blatt- und St.engelpartien, manche 
Blätter auch schon völlig gefault (vgl. Abb. 1). 
Uber die Biologie des Erregers, den Befall beeinflus­
sende Faktoren und Möglichkeiten der· Bekämpfung 
seinerzeit vorliegende Angaben hat Br e m e r  (1954 b) 
zusammengefaßt. Ergänzend dazu sollen hier von 
neueren Befunden nur die folgenden angeführt werden: 
Ackerbohnenblätter zeigen Abwehrreaktionen vom 
Phytoalexin-Typ (P u rk aya s t h a  und D e v e r all 
1964); durch das Erbsenblattrollvirus infizierte Pflanzen 
waren schwerer von B. iabae befallen als virusfreie 
(T i n s  l e y 1959); nach Anwendung von Simazin 
wurde ebenfalls verstärkter Befall festgestellt ( G r ü m -
m e r 1963) ; in den letzten Jahren ist u. a. aus der 
Sowjetunion (K o s o g o r o v a  1963, Tymch e nk o  
1963), aus Rumänien (P e rs e c ä und B o b  e � 1966) 
und aus England ( A n o n y m 1969) über Sorten und 
Zuchtstämme mit mehr oder weniger hoher Resistenz 
gegen B. iabae berichtet worden. Für Fungizidbehand­
lungen, die bei früher Infektion und den Befall fördern­
den Witterungsbedingungen manchmal durchaus not-
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wendig und lohnend sein können, kommen neben den 
altbekannten Kupfermitteln (vgl. Bre m e r  1954 b) 
auch Zinebpräparate in Frage (vgl. Cr ü g e r  1972). 
Weiterhin werden Saatgutbeizung ( Tu p e n e v ich 
und K o t ova 1962, J0r g e n s e n  1966), Anbau in 
windoffener Lage, möglichst frühe und nicht zu dichte 
Saat sowie Bekämpfung von Unkräutern ( C r ü g e r 
1972) und die Verwendung von Kaliumphosphatdün­
gern empfohlen (Tu p e n e v ich und K o to v a 1962). 
Summary 
A short report is given on a remarkable occurrence of 
chocolate spot.(Bolrytis fabae Sardifia) of broad bean during 
1971 in Schleswig-Holstein hitherto not described from this 
region of the German Federal Republic. 
Für die Abbildungen sind wir Herrn E. S c h ä 1 o w, Bio­
logische Bundesanstalt, Berlin-Dahlem, zu Dank verpflichtet. 
Literatur 
A n o n y m: Distribution maps of plant diseases. Map No. 
162, Ed. 2, Comm. Myc. Inst., Kew 1966. 
A n o n y m: Annual Report of the Plant Breeding Institute, 
Cambridge 1968. 1969, IX + 136 S. 
Br e m e r, H. (a): Drei in Deutschland vorkommende, aber 
wenig bekannte Gemüsekrankheiten. Gesunde Pflanzen 6. 
1954, 109-112. 
Br e m e r, H. (b): Schokoladen- oder Braunflecken der 
Ackerbohnen (Botrytis fabae Sard.). Z. Pflanzenkrankh. 
61. 1954, 402-404.
C r  ü g e r, G.: Pflanzenschutz im Gemüsebau. Verlag Eugen 
Ulmer, Stuttgart 1972, 320 S. 
· E 11 i s, M. B.: Dem atiaceous Hyphomycetes. Comm. Myc.
Inst., Kew 1971, 608 S. 
G r ü m m  er, G.: Verstärkter Botrytis-Befall von Vicia faba 
nach Herbizidbehandlung. Naturwissenschaften 50. 196 3, 
360-361.
J 0 r g e n s e n , H. A.: Nye angreb af svampesygdomme 
1966. In: Plantesygdomme i Danmark 1 966. Tidsskr. Plan­
teavl 71. 1967, 285-3 37. 
K a i s er, W. J., Mu e lle r, K. E., and Da n esh, D.: 
An outbreak of broad bean diseases in Iran. Pl. Dis. Reptr. 
51. 1967, 595-599.
K o s o g  o r o v a, E. A.: 0 metodakh zashchity Kormovykh 
Bobov ot shokoladnol: pyatnistosti. Dokl. mosk. sel'.-khoz. 
Akad. K.A. Timirvazeva 89. 196 3, 377-381. (Ref. in Rev. 
appl. Mycol. 44. 1965, 175.) 
M e n z i n  g e r, W.: Zur Variabilität und Taxonomie von 
Arten .und Formen der Gattung Botrytis Mich. 1. Unter­
suchungen zur kulturbedingten Variabilität morphologi­
scher Eigenschaften von Formen der Gattung Botrytis. 
Zentralbl. Bakt., II .. Abt., 120. 1966, 141-178. 
P e r s e c ä, E., e B o b  e �, 1.: Comportarea unui sortiment 
de Vicia faba L. la atacul principalelor boli. Lucr. �tiint. 
Inst. agron. Cluj, Ser. Agron. 22. 196 6, 255-264 . (Ref. in 
Rev. appl. Mycol. 47. 196 8, 597.) 
Pur k a y a sth a, R. P., and D e v e r a ll, B. J.: A phyto­
alexin type of reaction in the Bptrytis infection of leaves 
of bean (Vicia iaba L.). Nature, London, 201. 1964, 
938-939.
S a  r d i ii a, J. R.: Una nueva especie de Botrytis que ataca 
a las Habas. Mem. R .. Soc. Espaiiola Hist. Nat. 15. 1929, 
291-295.
S aut h o f f, W.: Münd!. Mitt. 1972. 
Ti n s  1 e y, T. W.: Pea leaf roll, a new virus disease of 
legumes in England. Plant Path. 8. 1959, 17-18. 
T upene v i c h, S. M., i K o t o v a, V. V.: Buraya pyat­
nistost' Kormovykh Bobov, vyzyvaemaya Botrytis fabae 
Sard. Bul . appl. Bot. Pl.-Breed. 34. 196 2, 23-27. (Ref. in 
Rev. appl. Mycol. 43. 1964, 332-333.) 
T y m c h e n k  o, L. F.: Bolezni Kormovykh Bobov v Mos­
kovskol'. oblasti i effektivnost' protravitelel'. semyan. Dokl. 
mosk. sel'.-khoz. Akad. K. A. Timiryazeva 89. 196 3, 
370-376. (Ref. in Rev. appl. Mycol. 43. 1964, 44 6.)
V a  s i n, V. B.: 0 dvukh formakh botritioza Kormovykh 
Bobov Vicia iaba L. Vest. mosk. gos. Univ., Ser. 6, 21. 
1966, 61-71. (Ref. in Rev. appl. Mycol. 45. 1966, 598.) 
Absterbeerscheinungen an Carpinus betulus L. 
(Erreger: Monostiche!la robergei [Desm.] v. Höhn.)* 
Von Roswitha Schneider und Walter Sau thoff, 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie und Institut für Zierpflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 24. 1972, 117-119] 
Ende September 1968 und Mitte August 1971 wurden 
uns aus dem Voralpengebiet Zweige kranker Hain­
buchen (Carpinus betulus L.) übersandt. Das Material 
stammte von streng geschnittenen Hainbuchenhecken. 
Nach den Berichten der Einsender war ein Teil der 
Pflanzen abgestorben; die Hecken wiesen bis zu 7 m 
lange Fehlstellen auf. 
Als Erreger der Krankheit wurde Monostichella 
robergei nachgewiesen. Dieser Pilz ist im Jahre 1853 in 
Frankreich von D e s m a z i e r e s als Gloeosporium 
robergei beschrieben ( S a c c a r d o 1884) und später 
durch v. Höh n e  1 (1916) zu Monostichella gestellt 
worden. In der phytopathologischen Literatur der 
letzten 50 Jahre wird M. robergei unseres Wissens nur 
einmal erwähnt, nämlich als Ursache einer Blattkrank-
* Herrn Prof. Dr. Dr. h. c. H. Rich ter zum 70. Geburts­
tag gewidmet. 
Abb. 1. Absterbeerscheinungen an Carpinus betulus, ver­
ursacht durch Monostichella robergei. 
heit an Carpinus betulus in Armenien (M e 1 i k ­
K h ach a t r y a n  1955). Proben von M. robergei fin­
den sich jedoch in vielen Herbarien. Offenbar haben 
sich wiederholt Mykologen mit dem Pilz beschäftigt, 
wenn auch wohl meistens nicht primär unte.r phyto­
pathologischen Aspekten. Er scheint also in Mittel­
europa nicht so selten zu sein, wie angesichts der sehr 
spärlichen Literaturangaben vermutet werden könnte. 
Die Hainbuchenzweige, die uns zur Untersuchung 
vorlagen, waren weitgehend verdorrt (Abb. 1). Der 
größere Teil des Laubes war grau-bräunlich verfärbt 
(Abb. 2). Die auf den ersten Blick wenig charakteristi­
schen Symptome hätten durchaus an eine nichtpara­
sitäre Krankheitsursache denken lassen· können. Sie 
wären auch als unspezifische Folgesymptome einer 
parasitären Wurzel- oder Stengelgrundfäule vorstell­
bar. In der Tat wurde uns erst bei eingehender mikro­
skopischer Untersuchung klar, daß wir einen aerogenen 
pilzlichen Infekt vor uns hatten. 
Abb. 2. Von Monostichella robergei befallene Blätter von 
Carpinus betulus (Spontaninfektion); links gesundes Blatt. 
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